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Am Horizont
Sprachatlas

Wie die Archäologen ihre Funde mit
ganz feinem Besteck herauspräparieren,
so sezieren Dialektforscher und Volks-
kundler die Sprache, untersuchen die
Verwendung bestimmter Ausdrücke
und messen die Verbreitung von Aus-
Sprachebesonderheiten. Ein Titanen-
werk in dieser Hinsicht ist der
Sprac/zaf/as der denrsc/ten ScAwe/z
(SDS), der im A. Francke Verlag, Bern
erscheint. Er präsentiert die Verschie-
denheiten des Vokabulars sowie die
lautlichen Abweichungen im Detail auf
Landkarten und liefert dazu einen
ausgiebigen Kommentar. Der erste
Band erschien 1962, der siebte soll noch
dieses Jahr herauskommen, und der
achte (und letzte) ist für 1996 geplant.
Als Herausgeber zeichnen die Profes-
soren Rudolf Trüb, Robert Schläpfer
und Paul Zinsli - ein Redaktionsteam
unterstützt sie bei der Arbeit. Diese ist
schon wegen der linguistischen Dispa-
rität enorm. Als Basis dient das Mate-
rial, das zwischen 1940 und 1958 bei
Mundartsprechern an fast 600 Orten der
deutschen Schweiz erhoben wurde.

Meeresteleskop
Amerikanische, europäische und

japanische Physiker haben vor, im
Pazifischen Ozean unweit von Hawai
ein Teleskop zu versenken: 4800 Meter
tief - in eine Region also, wo vollstän-
dige Dunkelheit herrscht. Das Teleskop
heisst DUMAND und besteht aus neun
riesigen «Perlenketten» - jede ist 230
Meter lang, und die 216 «Perlen» sind
so gross wie Wasserbälle. Sie enthalten
optische Sensormodule mit denen ein
sehr seltenes Phänomen erfasst werden
soll, nämlich die C/zeren£ov-StraWnng.
Das sind bläuliche Lichtstreifen, die
von gewissen Elementarteilchen her-
vorgerufen werden. Insbesondere wird
das Teleskop dazu dienen, Neutrinos
mit sehr hoher Energie, die von entfern-
ten Galaxien stammen, nachzuweisen.
Ausserdem kann man damit die
kosmische Strahlung, jenen Zustrom
von Partikeln aus den Tiefen des
Weltalls, untersuchen.

Einer der Initiatoren dieses an
technologischen Innovationen äusserst

reichhaltigen Projekts ist Prof. Peter
Glieder von der Uni Bern. Mit seinem
Team entwickelte er Übergänge nicht
nur für die Stromzufuhr - immerhin
wird im Innern der Kugeln eine
Spannung von mehreren tausend Volt
gebraucht -, sondern auch für den
Anschluss optischer Fasern, welche die
Signale zum Zentralcomputer transpor-
tieren. Das Problem der Abdichtung
war dabei eine Herausforderung für
sich, denn die Kugeln sind in so grosser

Tiefe einem ungeheuren Druck aus-
gesetzt: 500 Kilogramm pro Quadrat-
Zentimeter, das heisst: ein fünfhundert-
facher Atmosphärendruck. Nachdem
der erste Prototyp seine Tests bestanden
hat, wird DUMAND voraussichtlich bis
Sommer 1993 einsatzfertig.

Blutvergiftung
Bei manchen Infektionen kommt als

besondere Komplikation ein septischer
Schock hinzu, der eine häufige Todes-
Ursache bei Spitalpatienten ist. In einem
Drittel der Fälle findet man bei den
Kranken sogenannte gramnegative
Bakterien. Sie geben EWotca/ne ins
Blut ab: das sind Substanzen, die auf
gewisse weisse Blutkörperchen (Mo-
nozyten) einwirken und sie anregen,
Entzündungshormone in übergrosser
Menge auszuschütten - was dann zum
Schock führt.

Seit rund zehn Jahren versuchen die
Ärzte, den Schock durch die Verabrei-
chung von Antikörpern zu behandeln,
welche die Wirkung der Endotoxine
hemmen. Für viel Aufsehen in Medi-
zinerkreisen sorgte daher die erste
grosse internationale klinische Studie
zu diesem Thema, die im Februar
veröffentlicht wurde, sich auf 200 mit
monoklonalen Antikörpern (HA-1A)
behandelte Patienten bezog und die
Wirksamkeit der Methode bestätigte.

Beteiligt war an dieser Studie auch
die Gruppe von Prof. Michael Glauser
am Centre Hospitalier Universitaire
Vaudois (CHUV). Doch die Lausanner
Forscher sind weniger optimistisch als
ihre amerikanischen Kollegen. Wie Dr.
Jean-Daniel Baumgartner, einer der
Pioniere der klinischen Forschung über
Endotoxine, erklärt, gibt es keinen
Beweis dafür, dass ein und derselbe
Antikörper die Hunderte von verschie-
denen Endotoxinen, die es gibt, neu-
tralisieren kann. Dr. Baumgartner sucht
daher die Lösung des Problems eher auf
Seiten der Monozyten: ihre Rezeptoren
gilt es zu blockieren, damit sich die
Endotoxine nicht daran heften können.
Forschungen in dieser Richtung laufen
am CHUV übrigens schon seit über
einem Jahr. b?
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